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X Italiens Mißgeschick.
Bis zum Vorjahre hatte das Königreich Italien

sehr , schwere finanzielle Sorgen und ein zeitweise un¬
heimlich großes Defizit in dem Staatshaushalt. Be¬
trug es doch in manchem Jahr über 100 Millionen
Mark . Ministerpräsident Crispi unternahm es , dies
Defizit zu beseitigen , es gelang ihm dies auch im
Jahre 1895 , zum Teil durch Erhebung neuer Steuern,
zum Teil durch eine außerordentliche Sparsamkeits¬
maßregel. Von einsichtigen Freunden Italiens wurde
damals dringend geraten , es hierbei nicht bewenden
zu lassen, sondern eine gründliche Verwaltungsreform
vorzunehmen, die Italien mehr not thut , als sonst
etwas . Nicht nur daß die Verwaltung für den geld¬
armen Staat eine viel zu kostspielige, für einflußreiche
und begüterte Privatpersonen läßt die Verwaltung
„fünf oft eine gerade Zahl sein, " und auf Kosten der
armen Bevölkerung wird die Staatskasse um große
Summen geschädigt . Herr Crispi hat hiervon in der
Hauptsache abgesehen , einige kleine Anordnungen, die
er traf , wollen wenig besagen ; er fürchtete wohl in
ein Wespennest zu fassen, denn von den heutigen
Verhältnissen ziehen in der That Politiker aller Par¬
teien Nutzen . Und doch hätte eine solche Reform
Italien in der nun wieder mit aller Gewalt hervor-
gebrochenen Finanznot so wesentliche Dienste geleistet.

Der italienische Staat steckt wieder in einem
argen Mißgeschick, und , wie hervorgehoben werden
muß , ist die Regierung nicht ohne Schuld. Zu den
weitgehenden Sparsamkeitsmaßregeln , welche die ita¬
lienischen Finanzen wieder in Ordnung bringen sollten,
gehörte auch die Verminderung der in der italienischen
Kolonie Mafsauah am Roten Meere stehenden Trup¬
pen . Der dort befehligende General Baratieri soll
mit der Verminderung seiner Streitkraft durchaus
einverstanden gewesen sein , genau genommen , er hat
damit wohl einverstanden sein müssen. Aus dieser
Verminderung ist nun für Italien die schwere Ver¬
legenheit des abessynischen Krieges entstanden , die noch
dazu außerordentlich kostspielig ist, und das mühsam
wieder hergestellte Gleichgewicht zwischen Staats - Ein¬
nahmen und Ausgaben von neuem über den Haufen
wirft . König Menclik von Abessynien hat die Un¬
klugheit seiner italienischen Nachbarn benützt und mit
Hilfe kriegsgewohnter und kriegstüchtiger Häuptlinge
eine Armee ausgerüstet , welche fast 100000 Mann
stark und wohlbewaffnet ist, und diese Macht zwingtnun
Italien zu einem regelrechten Kriege , welchen man in
Rom weder gewünscht , noch erwartet hat. Man muß
die erforderlichen Streitkräfte , da eine Mobilisierung
vermieden werden soll, den Garnisonen in Italien
entnehmen , und die ohnehin nicht erhebliche Friedens¬
stärke der italienischen Armee wird dadurch über die
Gebühr beeinträchtigt, die richtige Ausbildung der
Soldaten beschränkt.

Als die Italiener die ehemals ägyptische , dann
aber in Folge der Räumung des Sudan herrenlos
gewordeneStadt Massauah besetzten, rechneten sie von
vornherein auf eine Oberhoheit für das Hinterland,
für Abessynien und für einen Teil des Sudan. Denn
Massauah allein hat wenig Wert , die glühende Hitze,
welche dort einen großen Teil des Jahres herrscht,
macht für Europäer den Aufenthalt recht unbequem.
In Rom erwartete man Wohl von den Abessyniern
keine besonderen Schwierigkeiten, man dachte wohl an
die englische Expedition gegen den Negus Theodor
von Ab»ssynien in den sechsziger Jahren, die dem
Schalten dieses Tyrannen bald ein Ende machte.
Unter dem Vorwand , für die italienischen Truppen
kühlere Sommer -Quartiere erringen zu müssen, drang
man in das gebirgige Innere vor , hatte auch, mit
Ausnahme' der Vernichtung einer kleinen Kolonne

durch die abessynische Uebermacht bei Saali Glück.
Der damalige König Johannes von Abessynien hatte
mit den Mahdisten im Sudan zu kämpfen und ebenso
mit aufrührerischen Vasallen, unter welchen besonders
Menelik von Schoa sich eifrig um die Gunst der
Italiener bemühte . Menelik erhielt von den letzteren
auch Waffen und Geld , und als der Negus Johannes
in einer Schlacht gegen die Sudanesen fiel , wurde
Menelik von der italienischen Regierung sofort als
Negus , als Oberkönig von Abessynien anerkannt, und
er sicherte darauf vertragsmäßig der italienischen
Regierung das Protektorat über sein Land zu , daß
er nur durch Italiens Vermittlung mit fremden
Staaten unterhandeln wollte, und versprach auch ver¬
schiedene Landabtrctungen.

Soweit war alles schön und gut, aber als Mene¬
lik den Vertrag erfüllen sollte , da machte er erst Aus¬
flüchte, weigerte sich dann ganz offen , entsandte sogar
Gesandtschaften nach Paris und nach Petersburg , um
Unterstützung zu erbitten. Diese Unterstützungen er¬
hielt er nun freilich nicht, wohl aber ließen russische
und französische Emissäre es an Aufreizungen nicht
fehlen , die Franzosen machten ein famoses Wasien-
geschäft nach Abessynien , und Menelik setzte sich offen
gegen Italien zur Wehr. Da es aber über kleinere
Angriffe nicht hinauskam , unterschätzten die Italiener
ihren Gegner so vollständig, daß sie , wie schon weiter
oben gesagt , ihre gegen Abessynien im Felde stehenden
Truppen verringerten , während der abessynische König
in aller Stille sein gewaltiges Heer ausrüstete. Als
er dann bei Amba Alegi eine italienische Kolonne
überfiel und aufrieb, da gingen erst den Italienern die
Augen auf, sie erkannten , wie die Sache stand.

Noch zum Beginn dieses Jahres hoffte man in
Rom , eine mäßige Truppensendung nach Afrika werde
genügen , um Menelik den Garaus zu machen , man
hoffte auch , dessen Armee werde sich nicht lange
zusammenhalten können . Nichts von alledem . Der
abessynische König vermeidet es sorgfältig, eine offene
Feldschlacht anzunehmen , er hält sich in stark befestig¬
ten , durch ihre natürliche Lage geschütztenStellungen,
für welche die italienische Armee zu einem Sturm¬
angriff noch zu schwach ist. Der Plan der wohlbera¬
tenen abessynischen Heeresleitung geht offenkundig
dahin, die italienische Kriegsmacht von der Küste fort
immer weiter in das an Tcrrainschwierigkeiten so
reiche Land zu locken , einen Aufstand der Bevölkerung
zu entfachen , und schließlich durch Hunger und kleinen
Kampf aufzureiben. In diese Falle wird der italie¬
nische General sicher nicht gehen , aber er kann auch
nicht dauernd an seiner jetzigen Position kleben bleiben,
denn die Autorität würde zweifellos darunter leiden,
wenn die Orientalen sehen, daß er nichts ausrichten
kann . Ein schneller und entscheidender Sieg kann
allein helfen , Politische Vorteile und auch finanziellen
Nutzen bringen.

Italiens Stellung am Roten Meere bleibt , da
sich auch die Sudanesen rühren, in jedem Falle un¬
erquicklich. Die starke Truppenabgabe nach Afrika
schwächt die europäische Armee , die Geldausgaben
sind leidig für die Finanzen. Und doch muß Italien
als Großmacht in jeder Beziehung seine Stellung
wahren. Es kann es nur , wenn es die Reformen
verwirklicht , die schon seit Jahren verlangt , seit Jahren
verschoben werden.

Landesnachrichten.
* Altensteig, 28 . Febr . Heute noch findet , be¬

ginnend um 7 Uhr 16 und endigend um 10 Uhr 16,
eine teilweise Mondfinsternis statt. Die Umfinsterung
fängt am Ostrande an und endigt am Nordwestende.
— Wir machen unsere Leser darauf aufmerksam , daß
die Ausgabe neuer Zinsscheinbögen zu den Schuld¬
verschreibungen der vierprozentigen württ . Staats-
anlehen vom Jahr 1881 in bisher üblicher Weise durchs
K . Kameralamt vermittelt wird. Hiezu ist der nach Ab¬
schnitt des letzten Coupons verbliebene Zinstalon beim

K . Kameralamt abzugeben . Dabei werden sämtliche
je auf den ersten der Monate Februar , März , April,
Mai und Juli freiwerdende Talons jetzt schon an¬
genommen.

* Altensteig, 27 . Febr . Tie Reichstags¬
kommission für das bürgerliche Gesetzbuch hat einen
Beschluß von großer wirtschaftlicher Bedeutung gefaßt,
indem sie sich dafür entschied , den Zinsfuß bei Ver¬
zinsung einer Schuld nach gesetzlicher Vorschrift auf
vier vom Hundert festzusetzen. Bisher war fast all¬
gemein Brauch , in Klagefällen vom Schuldner sechs
vom Hundert zu fordern , die dann auch von den
Gerichten zugesprochen wurden. Es entspricht der
sinkenden Tendenz des Zinses , diesen Satz um zwÄ
Prozent zu ermäßigen. Leider aber hat die Kom
Mission einen sehr zweckmäßigen Antrag des Abge¬
ordneten Gröber (Zentrum ) abgelehnt, wonach die
Zinsen bei freier Vereinbarung acht vom Hundert
nicht übersteigen sollten . Schließlich wurde festgestellt,
daß erst ein zwanzig Prozent übersteigender Zinsfuß
als unzulässig anzusehen sei. Acht Prozent im Höchst
fall , also das Doppelte des üblichen , nach den neuen
Bestimmungen, stellen gewiß eine sehr annehmbare
Verzinsung dar . Will der Reichstag sich den Schutz
der wirtschaftlich Schwachen angelegen sein lassen , so
muß er unbedingt die Einfügung des Zusatzes Gröber
beschließen.

* Nagold, 25. Febr. Das Geburtsfest Sr.
Majestät des Königs wurde auch hier gefeiert durch
einen Festzug in die Kirche , woran sich auch die
Schuljugend , Seminar und Präparandenanstalt betei¬
ligten. Seminarfeier mit Rede von Oberlehrer Köbele
über Pestalozzi, Festessen in der Post , Königstoast
von Oberamtmann Vogt , Toast auf die Königin von
Oberamtsrichter Sigel. An Se . Majestät wurde ein
Telegramm abgesandt, worin auch für die königliche
Huld gegenüber den Hagelbeschädigten gedankt wurde.

' (Vorgängevor 25Jahren infolge des Krieges
1 8 70/71 .) Am 26. Februar 1871 , zwischen S und 6 Uhr
nachmittags . Unterzeichnete Bismarck mit einer goldenen Feder,
die ihm hierzu von einem Pforzheirner Fabrikbesitzer verehrt wor¬
den war . die Friedenspräliminarien ; franzosischerseits hatten
Thiers und Favre unterzeichnet. — Der 27 . Februar 1871 gab
bereits einen Vorgeschmack von dem Herensabbath, der sich wenige
Wochen später in Paris entwickelte . Die Bekanntmachung der
Regierung betreffs der Friedenspräliminarien gab den Elementen,
welche der Kommune zvneigten und ihre Zeit bereits gekommen
glaubten , die Veranlassung , auf der Bildfläche zu erscheinen . Es
bildeten sich Zusammenrottungen und unschuldige Menschen fielen
als Spione der Volkswut zum Opfer.

* Freudenstadt, 27 . Febr . Gestern abend
kam ein mit Holz beladener Wagen an der etwas
abfallenden Stelle der Straßburgerstraße bei der
Wirtschaft zur Burg infolge Eises und Schnees in
raschen Lauf und stürzte gegen das Trottoir. Eine
gerade dasselbe passierende Frau kam unter den Wagen
und erlitt schwere Verletzungen, so daß sie nach Hause
gefahren werden mußte. — An der gleichen Stelle
siel heute Morgen ein Kohlenwagen um und zer¬
trümmerte die Schaufenster der Stricker Wirts Witwe.
Bei letzterem Unfall wurde niemand verletzt.

* Reutlingen soll mit Eningen u . a . durch
eine Straßenbahn verbunden werden. Der Gesamt¬
aufwand ist auf 380 000 Mark berechnet . 180 000
Mark übernimmt die Gesellschaft selbst. In einer
außerordentlichen Sitzung haben nun die bürgerlichen
Kollegien von Eningen einstimmig beschlossen 100000M.
zu zeichnen. Nach den angestellten genauen Erheb¬
ungen über den in Frage kommenden Personen- und
Güterverkehr kann eine Verzinsung zu 4 >// '

<> in Aus-
sicht gestellt werden.

* Stuttgart, 25 . Febr . Anläßlich des Zapfen¬
streichs am gestrigen Abend entstand auf dem Bahn¬
hof ein großer Tumult, indem der Janhagel unter
Schreien und Pfeifen gegen die Polizei Front machte.
Der Bahnhof mußte infolge dessen einige Zeit lang
geschlossen werden.

* Dem „D .V .
" zufolge tritt der Landtag bereits

Mitte März wieder zusammen . Die Volksschullehrer-



Petition komme nicht zur Verhandlung ; ob das Re¬
versaliengesetz , sei fraglich.

* Kayh, 25 . Febr . Der hiesige Kriegerverein
begab sich heute vormittags 10 Uhr zur Feier des
Geburtsfestes S . M . des Königs in schöner Ordnung
zur Kirche. Der Gottesdienst begann mit Gesang,
der Geistliche betritt die Kanzel und sieht — die Fahne.
Der Gesang geht zu Ende und nun verlangte der
Geistliche die Entfernung der Fahne auf Grund eines
Beschlusses des Psarrgemeinderats . Allgemeine Stille!
Der Geistliche befiehlt das Absingen eines weiteren
Verses bis zur Entfernung der Fahne . Die Orgel
ertönt — niemand singt . Der Geistliche fordert noch¬
mals die Entfernung der Fahne . Da entfernt sich
der ganze Verein still mit seiner Fahne , und der
Gottesdienst nimmt seinen regelmäßigen Verlauf.

(Tüb . Ehr .)
* Ulm, 25 . Febr . Vor etwa 5 Wochen ertranken,

wie wir s . Z . mitteilten, in der hochgehenden Iller
zwei Männer aus Wiblingen namens Kopp , Vater
und Sohn. Die Ehefrau des ertrunkenen Kopp , die
auf dem Totenbette liegt, erklärte nun laut „ Beob.

"
vor einigen Tagen , ihr Mann habe vor etwa 12 Jahren
einen Äord begangen . Damals ertrank nämlich ein
Bürger aus Weinstetten, und man wußte nicht , lag
Selbstmord vor oder Unfall. Nun ist das Rätsel ge¬
löst . Die Ehefrau erklärte , ihr Mann habe diesen
Bürger (der in etwas angeheitertem Zustand gewesen
sein soll) sehlgeführt , ihn seines Geldes beraubt und
dann an einer Stelle ins Wasser geworfen , wo er
nicht mehr herauskommen konnte . Nun hat der Mör
der selbst den Tod in den Wellen gefunden.

* (Verschiedenes ) . In Heilbronn stürzten
die zwei Söhne des Zuckerfabrikdirektors Cloß , 14
und 15 Jahre alt , bei einem Spaziergang im Wald
in einem verlassenen Steinbruch ab . Der eine brach
einen Fuß , der andere beide Füße , auch trugen sie
innere Verletzungen davon. Sie mußten längere Zeit
warten , bis man ihre Hilferufe hörte und sie aus
ihrer schrecklichen Lage befreien konnte . — Der Lo¬
komotivheizer Pfost wollte in einem Eisenwarengeschäft
in Ulm eine Saftpresse kaufen und begab sich mit
dem Lehrling in das Magazin im 5 . Stockwerk . Zur
Rückkehr benützten sie einen nur für die Waren be¬
stimmten Aufzug , sie verstanden nicht zu bremsen,
und so fuhr der Aufzugskasten mit rasender Ge¬
schwindigkeit bis in den Keller hinab , wo er aufschlug.
Durch die Erschütterung wurde das fast 3 Zentner
schwere Gegengewicht oben ausgelöst, stürzte 5 Stock
hoch herab und zerschmetterte dem Pfost den Schädel.
Der Lehrling kam mit dem Schrecken davon. — Bei
Cannstatt wurde ein Liebespaar tot aus dem Neckar
gezogen , welches seit letzten Samstag vermißt wurde;
beide hatten sich zusammengebunden und nach hinter-
lassenen Briefen gemeinsam den Tod gesucht. Das
Mädchen hatte eine Schußwunde im Kopf . Der
junge Mann hatte sich einen Revolver an die Hand
gebunden , aus welchem zwei Schüsse abgefeuert waren.
— Wegen gemeinschaftlich verübter Unterschlagung
größerer Geldbeträge wurden am Samstag 3 Kauf¬
mannslehrlinge eines Heilbronner Geschäfts festge¬
nommen . Bis jetzt sind schon über 400 Mk . heraus¬
gerechnet , die die Jungen zum Nachteil ihres Prinzi¬
pals unterschlagen und verjubelt haben.

* Mannheim. Aus der Fahrt von Mannheim
nach Heidelberg erschoß sich Julius Wolfs von der
Getreidekommissionsfirma Stern u . Wolfs im Eisen -
bahnkoupee.

* (Auch ein Beruf .) Seit geraumer Zeit erscheint
beim Schöffengericht in Augsburg fast all ' ander
Tage ein ehemaliger Hausbesitzer als Zeuge. Am
Richtertisch heißt der Mann der „ Gewohnheitszeuge. "
Tagsüber durchstreift der Wackere die Stadt , scharf
nach strafbaren Handlungen oder Injurien ausspähend.
Passiert dann etwas , so taucht unser Mann Plötzlich
auf und ist niemals entrüstet, wenn man seiner als
Zeuge bedarf. Korrekt deponiert er dem Gericht seine
Wahrnehmungen, um hernach mit verbindlichem Lächeln
die Zeugengebühren einzustreichen . Letztere spielen
bei dem Manne zweifellos die wichtigste Rolle.

* Wegen Uebertretung des elterlichen Züchtigungs¬
rechts verurteilte das Schöffengericht den Monteur
Stöhr in Nürnberg zu 6 Wochen Gefängnis . Er
hatte sein 6jähriges Söhnchen, nachdem er es an
einen Stuhl gefesselt und ihm den Mund verstopft
batte , mit einem drahtdurchslochtenen Strick in rohe¬
ster Weise gepeitscht. Der Staatsanwalt hatte 3
Monate beantragt.

* Wie die „Donauzeitung " mitteilt , ist in einem
Dorfe in Niederbayern eine 83jährige Person gestorben,
die von Jugend auf als Frauensperson galt , als solche
gekleidet war und diente , nach dem Tode aber sich
als Mann entpuppte.

* Vom Oberrhein, 25 . Febr . Die Arbeiten
am Rheinkanal bei Rheinfclden schreiten bei dem
niederen Wasserstand des Rheins rasch voran . Der
Kanal hat eine Länge von 1 Kilometer, ein Gefälle
von nahezu 5 Meter ; 19 Turbinen von je 840
Pferdekräften erzeugen zusammen über 15 000 Pferde¬
kräfte . Das Turbinengebäude erhält eine Länge von
150 Meter . Die Elektrizität wird für Kraftzwecke bis
auf eine Entfernung von 3 Kilometer zum gleichen
Preise abgegeben , wie in nächster Nähe der
Zentralstelle.

* Kirchheimbolanden, 23 . Febr . ( „ Es
zogen drei Burschen wohl über den Rhein.

"
) Anläß¬

lich des Brandes des Völkelschen Gasthauses „ Zur
Traube " wurden folgende interessante Erinnerungen
an die Vergangenheit dieses historischen Gebäudes
wachgerufen . Dieser Gasthof war einst für den Ver¬
kehr von Bedeutung , zur Zeit als es noch keine Eisen¬
bahnen gab ; er liegt an der sogenannten Kaiserstraße
von Metz nach Mainz ; diese Straße wurde vor dem
denkwürdigen Zuge Napoleons 1 . nach Rußland aus¬
gebaut und auf ihr bewegten sich jene endlosen
Heereszüge, die aus dem Innern Frankreichs kamen,
um wenige Monate später einem furchtbaren Schick¬
sale anheimzufallen . Aber auch die Poesie hatte den
alten , jetzt in Schutt und Trümmern liegenden Gast¬
hof umsponnen . Hier fand Ludwig Uhland, der
schwäbische Dichter , in der Familie Miesel , den
Inhabern des Gasthofes, seine Braut . Der Dichter
studierte damals in Heidelberg und kam jedes Jahr
in den Ferien über den Rhein , gewöhnlich mit mehreren
Freunden , um die Familie Miesel zu besuchen. Als
er zum letztenmale in freudiger Hoffnung kam , da
fand er seine Braut — auf der Totenbahre . So
entstand das Volkslied : „ Es zogen drei Burschen

wohl über den Rhein," das nicht allein in Schwaben
und in ganz Süddeutschland, sondern überall , wo
deutsche Zungen singen , bekannt ist . Uhläüd gedachte
seiner so früh Heimgegangenen Braut bis ins hohe
Alter stets in stiller Wehmut und als ihm die Cann-
statter anläßlich seines Jubiläums unter den Sanges¬
vorträgen auch dieses Volkslied weihen wollten, bat er
inständig, man möge von diesem Bortrage abstehen,
da der Inhalt des Liedes tief einschneidend mit seinem
Jugendleben verbunden sei.

* Berlin, 26 . Febr . Wie das „ Kl. Journal"
aus Wien meldet , ist der Uebertritt des Fürsten
Ferdinand zum orthodoxen Glauben beschlossene Sache.

* Drei Milliarden Mark hat der Betrag der Ge¬
samtausprägungen an Reichsgoldmünzen — abzüglich
der wieder eingezogenen Stücke — am Schluffe des
Monats Januar d . I . überschritten . In diesem Mo¬
nat sind 16,5 Millionen Mark in Doppelkronen ge¬
prägt worden, wodurch sich der Gesamtbetrag von
2998,4 Millionen auf 3014,9 Millionen Mark erhöht
hat . Vor nahezu 9 Jahren , im März 1887 , hatten
die Gesamtausprägungen an Reichsgoldmünzen den
Betrag von 2 Milliarden Mark erreicht. Veran¬
schlagt man die Beträge an Reichsgoldmünzen, welche
seit Beginn der Ausprägungen in das Ausland ab¬
geflossen, eingeschmolzen u . s. w . sein können , hoch
auf 400 bis 500 Millionen Mark , so verfügt , das
Deutsche Reich heute noch über einen Bestand an
Reichsgoldmünzen von 25 00—2600 Millionen Mark,
wobei die Vorräte der Reichsbank und der Reichs¬
kriegsschatz in Spandau selbstverständlich eingerechnet
sind.

* (Verlorene Lohngelder . ) Welch gewaltige
Summen während der Zeit des Ausstandes der Kon¬
fektionsarbeiter in Berlin verloren gegangen sind,
zeigt eine aus Fachkreisen stammende Statistik . Da¬
nach haben in der ersten Woche gestreikt 15 000 Per¬
sonen , und zwar vorwiegend bessere Arbeiterinnen,
welche wöchentlich 10 bis 12 Mk . verdienten. Bis
Schluß der ersten Woche waren 160000 Mk . Lohn-
au^sall zu verzeichnen . In der zweiten Woche betrug
die Zahl der Streikenden 25 000 Personen , unter
denen sich auch 1500 Bügler befanden. Der nicht
ausgezahlte Lohnbetrag bezifferte sich auf 240 000 Mk.
und hierzu kommt noch der nicht mehr erzielte Ver¬
dienst der Zwischenmeister mit etwa 80000 Mk . —
Zu diesen 480 000 Mk . Lohnausfall tritt auch noch
der den Konfektionären entgangene Verdienst, welcher
mindestens 200 000 Mk . betragen dürfte , so daß also
der pekuniäre Gesamtausfall des Streiks etwa 700 000
Mark beträgt . — Au Streikende sind aus der Streik¬
kasse etwa 25 000 Mk . gezahlt worden.

* Aachen, 25 . Febr . Anläßlich der Herstellung
der zweiten Million Tonnen Thomasstahl erhöhte der
Hüttenaktienverein „ Rothe Erde" den Unterstützungs¬
fonds für Beamte, Arbeiterinvaliden und deren An¬
gehörigen auf 1 Million Mark.

* Colmar, 24. Febr . Daß sich jemand verur¬
teilen läßt, um aus der Untersuchungshaft herauszu¬
kommen, dürfte, wie ein hiesiger Korrespondent der
„ Metzer Ztg .

" schreibt , doch nicht jeden Tag passieren.
In der Fabrik von Martin Astruc in Bühl waren
Treibriemen im Werte von 150 Mark gestohlen

Mj Lss - frucht . M
* Unbefangenheit, Geradheit , Bescheidenheit sind auch drei

göttliche Tugenden.

Auf Hlmwegen.
Original -Roman von Alice v . Hahn.

(Nachdruck verboten.)
Kulmhagen liegt an der Zollstraße und vermittelt

den Handelsverkehr zwischen Rußland und Deutsch¬
land . Täglich und fast ohne Unterbrechung kann man
auf der Zollabfertigungsstation das Bild eines reich¬
belebten Marktes sehen.

Der Vorgesetzte der in Kulmhagen stationierten
Aufseher , welch letztere speziell den Grenzaufsichts¬
dienst zu versehen hatten , war der Obergrenzkontrol¬
leur Klose , ein gewissenhafter Beamter und überhaupt
ein tüchtiger Mensch . Er hielt seine Untergebenen
unter strengster Kontrolle, sie verehrten und fürchteten
ihn zugleich . Er vermied es prinzipiell, außerdienst¬
lich mit ihnen zu verkehren , und machte nur eine
Ausnahme. Der einzige , mit dem er wohl hin und
wieder ein Wort sprach , war Bossart, ein frühe¬
rer Ulanenwachtmeister ; er war im letzten Feldzuge
verwundet worden und hatte dann den Abschied mit
Pension und Zivilversorgungsschein erhalten. Diese
Pension und die Zinsen eines nicht unbedeutenden
Kapitals hätten ihm nun wohl ein sorgenloses Leben
gestattet, doch er war ein viel zu thatkräftiger Mann,
als daß er sich schon jetzt hätte zur Ruhe setzen und
seine besten Mannesjahre in Unthätigkeit vergeuden
mögen . So beschloß er auf den Rat seiner Vorge¬

setzten , die ihn stets als einen braven und mit einer
für seine Stellung ungewöhnlichen Bildung ausge¬
statteten Mann hochgeschätzt hatten , die Steuerkarriere
zu ergreifen , da ihm diese Laufbahn die meisten Chancen
bot, seine Kenntnisse zu verwerten und eine gute
Stellung zu erlangen.

Er war nun ein ebenso pflichtgetreuer Beamter
wie er ein braver Soldat gewesen . Seine Kollegen
schätzten ihn und räumten ihm gern den Vorrang ein;
war er ihnen doch stets ein zuverlässiger Freund und
guter Ratgeber . War eine Unregelmäßigkeit im
Dienste vorgekommen und fürchteten sie strenge Ahn¬
dung von seiten des Vorgesetzten , so war es immer
Bossart, der vermittelte und es auch verstand , der
Sache, ohne die Wahrheit zu verletzen , ein weniger
schroffes Ansehen zu geben.

Obgleich er schon die Mitte der Dreißiger über¬
schritten hatte, war er noch unvermählt ; es wäre
ihm ein Leichtes gewesen , ein hübsches, junges, wohl¬
habendes Mädchen heimzuführen , denn auch sein
Aeußeres war ansprechend . Er besaß eine stattliche
Figur, an seiner strammen Haltung erkannte man
sofort den Soldaten ; ein großer blonder Vollbart
umrahmte sein freundliches Gesicht , hellblaue aber
sehr energisch blickende Augen schauten unter der
breiten Stirn hervor. Da er für seine Verhältnisse
außerordentlich gut situiert war , so konnte er auch
ein übriges für seinen Anzug thun , immer war er
äußerst sauber, man könnte sagen elegant gekleidet;
dies war der einzige Luxus, den er sich gestattete,
sonst lebte er sehr bescheiden.

Warum er noch ledig war , das konnten die
heiratslustigen Mädchen nicht begreifen ; begegneten
ihm doch überall freundliche Augen und lächelnde
Lippen. Aber dieses alles rührte ihn nicht , und so gab
man ihn schließlich als einen Gegenstand, mit dem
nichts anzufangenwäre , auf . Nur zwei dieser Schönen,
die Töchter des Schulmeisters Bahlke , zwei frische,
stattliche Mädchen , gaben ihn noch nicht verloren;
durch alle möglichen Lockungen suchten sie ihn in ihren
Netzen zu fangen, und wie erfolglos auch ihre Be¬
mühungen waren , so machten sie , in der Hoffnung
auf einen endlichen Sieg , immer wieder neue Versuche.

So standen die Sachen, als eine neue Erschein¬
ung die Aufmerksamkeit von ihm ablenken sollte . Paul,
der Sohn des Mühlen- und Gutsbesitzers Heinrich,
war in sein Heimatsstädtchen zurückgekehrt. Der alte
Heinrich hatte es sich zur Aufgabe gemacht, seinem
Sohne eine gute Schulbildung geben zu lassen und
ihn zu einem tüchtigen Landwirt und Geschäftsmann
heranzubilden. Nachdem Paul nun im benachbarten
Kreisstädtchen sein Einjährigen-Zeugnis erlangt und
danach seine Militärdienstzeit absolviert hatte, war er
einige Zeit in einem Bankhause thätig gewesen und
machte dann noch einen Kursus auf einer landwirt¬
schaftlichen Schule durch . Um seiner Erziehung den
letzten Schliff zu geben , sollte er noch für einige
Zeit auf Reisen gehen , da erkrankte der Vater und
rief den Sohn zurück . Der Alte erholte sich zwar
wieder, doch hatte er eben nur noch Zeit , dem Sohne
alles zu übergeben , dann starb er.

Paul trat nun ein reiches Erbe an. Wie der



worden. Ein gewisser Dominik Risser war als ver¬
dächtig in Haft genommen worden und während er in
der Voruntersuchung beharrlich leugnete, machte er
vor dem Schöffengericht Gebweiler ein Geständnis
und wurde zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt.
Durch einen Zufall wurden die wahren Diebe ermittelt
und Risser in der letzten Strafkammersitzung steige-
sprachen . Letzterer hatte bald heiraten und so schnell
als möglich die Sache erledigen wollen, was er durch
ein falsches Geständnis zu erzielen hoffte . Fünf
Wochen seiner Haft hatte er schon verbüßt.

Ausländisches.
* Wien, 27 . Febr . Ein schrecklicher Sturmwind

führte, wie aus Deliblat in Ungarn gemeldet wird,
solche Unmassen Sand mit sich , daß mehrere Dörfer
förmlich mit Sand überflutet wurden und kein Be¬
wohner ohne Lebensgefahr im Freien bleiben konntL.
Diese Sandmassen überfluteten auch einen Eisenbahn¬
damm , so daß ein Personenzug zwei Kilometer vor
Petrovossello in dem drei Meter hohen Sand stecken
blieb und gegenwärtig noch dort sich befindet.

* Triest, 27. Febr . Ein gestriges Unwetter
war furchtbar, Glatteis und eine rasende Bora haben
die Stadt umheimlich verödet.

* Rom, 26 . Febr . Die offiziöse Fanfulla meldet,
die Regierung habe beschlossen, die Truppen für
Afrika auf 65,000 Mann zu bringen. — Die Schoaner
wollen den rechten Flügel des italienischen Heeres in
weitem Bogen umgehen und ihm die Rückzugslinie
abschneiden . Ein starkes abessinisches Corps hat bereits
den Mareb überschritten und bedroht die Besatzung
von Adigula.

* Venedig, 26 . Febr . Das Unwetter in ganz
Oberitalien dauert fort . Die Temperaturen sind um
150 gefallen , in Mailand , Turin , Bologna , Mantua,
Piacenza , Florenz rc . liegt der Schnee Fuß hoch.
Die bereits keimende Obstkultur erleidet unberechen¬
baren Schaden.

* Monaco, 26 . Febr . Der Kaiser von Oester¬
reich und der Großfürst Thronfolger von Rußland
statteten sich einen gegenseitigen Besuch ab.

* Paris, 25. Febr . Dem „ Figaro "
zufolge ent¬

deckte Dr . Chantemesse , Chef des Instituts Pasteur,
ein Heilserum gegen das typhöse Fieber.* London, 2 .5 . Febr . Jameson ist nebst fünf¬
zehn Offizieren vor dem Bowstreetgericht angeklagt,
Krieg geführt zu haben gegen einen befreundetenStaat . Nach kurzem Verhör wurde die Sache auf
vierzehn Tage vertagt und Alle gegen Bürgschaft von
je zweitausend Pfund sreigelassen.

* London, 25. Febr. Die Vorschläge des eng¬
lischen Kolonialministers Chamberlain, der zielbewußt
auf eine engere Verbindung der Kolonien mit dem
Mutterlande hinarbeitet , finden in den Kolonien eine
recht kühle Aufnahme . Das gilt sowohl von seinen
Bestrebungen auf Herbeiführung eines britischen Reichs¬
zollvereins wie von seinen Bemühungen, die englische
Flotte zu einer Reichsflotte umzugestalten . Doch
wäre nichts falscher , als wenn man aus dieser ab¬
lehnenden Haltung auf eine Entfremdung der Kolo¬
nien vom Mutterlande schließen wollte. Wohl wachen
die Kolonien, vor allem die australischen , eifersüchtig
über ihre Selbständigkeit und wünschen keinen engcrn

staatlichen Anschluß an das Mutterland , aber national
werden sie sich immer als einen Teil des Ganzen
fühlen.

* London, 26 . Febr . „ Reuter " -Meldung : Die
„Times of Argentinia" melden : Die diesjährige
Weizenernte werde 65 Proz. der vorjährigen ergeben.
Die Ausführungen werden 400000 Tons betragen.* Der russische Fürst Uchtomski veröffentlicht , wie
der „Köln. Ztg.

" aus Petersburg gemeldet wird,
einen ihm zugegangenen Brief bulgarischer Flücht¬
linge . die ihm versichern , in Sofia sei bereits wieder
ein Konflikt zwischen der russenfreundlichen Regierung
und der russenfreundlichen Partei ausgebrochen ; der
Brief schließt mit den Worten : „ Würde er nicht von
Rußland gestützt, so hätte sich Prinz Ferdinand jetzt
nicht länger halten können ; dann aber wäre ganz
Bulgarien Rußland zu Füßen gefallen und hätte
seine Verzeihung erfleht ; aber es kommt doch noch so;
des Prinzen Sturz ist nur hinausgeschoben .

" Das
dürfte stimmen.

* Konstantinopel, 26 . Febr . Ein Dorf des
Vilajets Trapezunt wurde durch eine Schneelawine
zerstört. 100 Personen sind tot , viele verwundet.

* Bukarest, 23 . Febr . (Ermordung eines
Priesters am Altäre . ) Als am vergangenen Freitag
der Geistliche Varile Jordanescu in der Kirche des
Dorfes Smirdan (Distrikt Buzen) den Morgengottes¬
dienst abhielt, drangen mehrere mit Knütteln und
Messern bewaffnete maskierte Personen in das Gottes¬
haus , um sich sofort auf den vor dem Altar befind¬
lichen Priester zu stürzen und denselben mit Stock¬
hieben zu Boden zu schlagen. Nicht zufrieden damit
schlitzten die Unholde dem bewußtlos auf der Erde
liegenden Priester den Bauch auf, schnitten ihm Nase
und Ohren ab und hieben und stachen mit ihren
Messern so lange auf den Unglücklichen los , bis er
tot war.

* Belgrad, 27 . Febr . Der in der Nacht nach
Krajugewatz abgegangene Bahnzug wurde durch den
Sturm aus dem Geleise geschleudert . Die Lokomotive,
der Tender und sechs Wagen sind zertrümmert.
Sechs Passagiere und ein Teil des Zugpersonals
sind schwer verletzt.

* Madrid, 26 . Febr . General Weyler tele¬
graphierte : Der Stand des Feldzuges gestatte die
Vornahme der Wahlen. Der Jnsurgentenführer
Calixto Garcia wurde gefangengenommen.

* Madrid, 27 . Febr . Der Ministerrat beschloß
die Auflösung der Cortes . Die Wahlen der Depu¬
tierten finden am 12 . April , die Wahlen der Sena¬
toren am 26 . April statt. Der Zusammentritt der
Kammern ist festgesetzt auf 10. Mai.

Handel und Berkehr.
* Großbottwar, 24 . Febr . Der am ver¬

gangenen Samstag hier abgehaltene Holzmarkt war
insbesondere mit Pfählen so stark befahren , wie schon
lange nicht mehr . Verkauft wurde fast alles und
zwar zu ziemlich hohen Preisen . 100 Pfähle kosteten
von 3,30—3,70 Mk . , ein Preis , welcher schon länger
nicht mehr erzielt worden ist.

* Berlin, 22 . Febr . (Leder .) Das Geschäft
bewegte sich auch in der verflossenen Woche in mäßigen
Grenzen, weil die Fabrikanten an ihren hohen

Forderungen festhalten. Die Zufuhren bleiben im
allgemeinen gering, auch sind die Vorräte auf den
Kommissionslagern nicht allzu groß. Der Geldeingang
läßt viel zu wünschen übrig.

Hans - und
* V 0 m oberen Neckar, 25 . Febr . Ueber den

Stand der Wintersaaten wird auch hier sehr geklagt.
Der bis jetzt schneefreie Winter bot denselben gegen
die Nachtfröste und den Sonnenschein, der durch das
Auftauen ebenfalls höchst schädlich wirkte , nicht den
erwünschten Schutz . Alle Anzeichen sprechen dafür,
daß sich in der nächsten Zeit die Fruchtpreise noch
mehr steigern dürsten.

* Von der Donau, 26 . Febr . Der schneelose
Winter scheint alles Leben der Wintersaaten gründ¬
lich vernichtet zu haben. Wer gegenwärtig über einen
Saatacker schreitet , bemerkt trotz genauer Prüfung
auch keine Spur der Saat , die freilich im Herbst
schon ziemlich schwach war . Dazu kommt die Mäuse¬
plage . So gefährlich das offene Wetter mit dem
häufig austauenden Boden der Pflanzenwelt gewesen
sein mag, so sehr hat es die Mäuse geschont, die man
an milden Tagen in der letzten Zeit noch in ganz
ungewöhnlich starker Anzahl in den im Vorjahr nicht
bestoffenen Lagen beobachten konnte . Ebenso hören
wir von Holzmachern und andern Waldarbeitern , daß
sie ihre Lebensmittel und Kleider kaum vor den in
die Wälder geflüchteten Mäusen in Sicherheit bringen
können . Wenn also nicht noch im Nachwinter die
Scharen der schädlichen Nager ganz bedeutend ver¬
mindert werden, so gehen wir einem ganz unerhörten
Mäusejahr entgegen, das das verflossene nach dieser
Richtung weit übertreffen dürfte.

Vermischtes.
* (In der guten Stube .) Aus Köln schreibt

man : Sechzehn Jahre zählte das Jüngelchen , welches,
das gleichaltrige Töchterchen eines biederen Schuh¬
machermeisters am Arm führend, in dessen Wohnung
trat und frisch, fröhlich , frei erklärt, daß die Kleine
und keine Andere die Seine werde , da er schon jetzt
die allerredlichsten Absichten - habe . Der Meister
erklärte, der ihn ungemein ehrende Antrag mache ihm

^
das größte Vergnügen , und ersuchte das Pärchen , in

> die gute Stube einzutreten. Nicht wenig erfreut' leistete man Folge , während der Meister, der ver-
! sprach , sofort zu ihnen zu kommen, sich nach seiner
! Werkstatt begab. Im nächsten Augenblick ist er wieder
! da — und der Spannriemen erteilt die Antwort
^ auf die Werbung , und zwar so bestimmt , daß das
> Schwiegersöhnchen ia spss in den drolligsten Sprüngen
i das gastliche Haus verließ. Die Einladung des Meisters,
! doch noch zu bleiben , schien das Männchen überhört
zu haben.

Verantwortlicher Redakteur : W - Rieker, Altensteig.

Master Buxkin
frankofür einen ganzen Anzug zu Mk . 4 .06
ias Cheviot

Haus für einen ganzen Anzug zu JUK . 6 .85

größte versenden franko direkt an Jedermann
AuswahlHettirrger «. ßo , Irankfurt a. W.

alte Heinrich eigentlich zu diesem Vermögen gekommen
war , darüber kursierten verschiedene Vermutungen.
Einige glaubten, es rühre von einer großen Erb¬
schaft her , andere schoben es einem weniger redlichen
Ursprünge zu ; doch niemand konnte ihm eine unehren¬
hafte Handlung oder einen schlechten Charakterzug
Nachweisen. Im Gegenteil, er war sehr beliebt und
besonders von den Bedürftigen geschätzt worden, die
in ihm einen wirklichen Wohlthäter verloren hatten.

Es war wohl nicht zu verwundern, daß nun
Paul das Ziel aller jungfräulichen Wünsche in Kulm¬
hagen wurde. Er war hübsch , jung , reich — also
eine glänzende Partie. Er verstand es auch sehr gut,
den kleinen blonden und braunen Mädchen die Köpfe
zu verdrehen, und nicht nur die jungen, auch die
älteren Frauen hatten ihn gern und lauschten schmun¬
zelnd seinen kecken Reden . Wie konnten seine braunen
Feueraugen so schmachtend blicken ! — und wenn er
dabei mit den Fingerspitzen seinem dunklen Schnurr¬
bart einen noch kühneren Schwung zu geben versuchte,
dann war er hinreißend. So lautete das Urteil über
Paul.

Wenn er die Straße passierte , dann schaute ihm
sicher jedes weibliche Auge nach , und manches junge
Herz mochte sich unter Klopfen fragen : „ Ist er dir
bescheert?"

Eine Zeitlang hielt sich Paul neutral , immer
liebenswürdig, immer galant , jedoch keines der hoffen¬
den Mädchen konnte sich einer Auszeichnung rühmen.

Nach einiger Zeit aber bemerkte man , daß er

doch etwas öfter, als es gerade seine Geschäfte ver
langten , des Schulmeisters Haus passierte ; noch war
man im Zweifel, welche der Schönen er mit seiner
Gunst beglückte, doch währte es nicht lange, so wußte
man es ganz sicher , daß es Wanda , die jüngere war,
die ihn fesselte, denn Abend für Abend suchte er die
Lehrersfamilie auf, plauderte und scherzte viel mit
Wanda , brachte ihr Blumen und andere kleine Geschenke.

Noch waren sie nicht öffentlich verlobt, und schon
sprach man davon, wann und wie schön diese Hoch¬
zeit sein würde ; denn ein glücklicheres Paar konnte
mau sich nicht vorstellen , als die blonde Wanda und
Paul Heinrich , den hübschen, gutsituierten Mann.
Gewiß würden doch alle Honoratioren des Städt¬
chens geladen werden , und die Aussicht auf ein so
schönes Fest tröstete auch einigermaßen die anderen,
enttäuschten Mädchenherzen.

Doch sollte es anders kommen. Die Gutsberr-
schaft im Schlosse , die sich jetzt , wie alljährlich, emige
Monate in Kulmhagen aushielt , hatte Besuch be¬
kommen von weit her. Der Gutsherrin Kousine , die
gesundheitshalberschon als junges Mädchen nach dem
Süden gegangen war und sich später dort verheiratet
hatte, war auf einer Besuchsreise in ihre Heimat auch
nach Kulmhagen gekommen, um ihre Verwandten nach
langer Trennung zu umarmen . Da sie ihre kleine
Tochter bei sich batte, so befand sich außer der Gou¬
vernante noch ein junges Mädchen in ihrer Begleit¬
ung , Teresa, eine achtzehnjährige Italienerin, die ihr
als Gesellschafterin und der kleinen Bianke in ihren
Musestunden als Spielgefährtin beigesellt war.

Teresa war als zehnjährige Waise in das Haus
ihrer Herrin gekommen . Dieselbe hatte die Absicht
gehabt, als sie das Kind in ihr Haus nahm, das
niedliche Mädchen später zu adoptieren, da ihre Ehe
bis dahin kinderlos geblieben war . (Forts , folgt) .

Ermnerungszeicherr.
Du stehst den schönsten Stern erbleichen,
Dein reichstes , bestes Glück zerrinnt,
Wenn der Erinn ' rung fromme Zeichen
Dem Herzen nicht mehr heilig sind-
Ein Buch , ein Blatt , ein Bild ein alteS,
Was deiner Mutter teuer war,
Behalt es Ueb, und heilig halt ' es
Und ehr es noch mit weißem Haar!
Zn jene Zeugen ferner Stunden
Die Seele eine Wurzel senkt.
Die dich, wenn auch dein Mai entschwunden.
Vom Born der ew '

gen Jugend tränkt!
Verschmäh' sie nicht , die Wunderquelle,
Den Jungbrunn '

, silberklar und rein I
Mach ' nicht dein Herz zum Spiel der Welle
Des flücht ' gen Augenblicks allein !
Mit raschem Schritt die Jahre schreiten;
Dar Alter kommt mit frost ' gem Hauch,
And , wer vergaß »ergang'ne Zeiten,
O , den vergißt die Zukunft auch!

Rätsel.
Mit L als Stoff bekannt,
Mit M ein Volk genannt,
Mit C in kremdem Land,
Mit F nimms oft zur Hand.

ArHSsung f llgt in nächster Nummer.
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Revier Pfalzgrafenweiler

Peis -Verknuf.
Am Samstag den 29. ds . Mts.

abends st ;,6 Uhr im „ Waldhorn " zu
Herzogsweiler ans Abt . Saiblesteich
15 Rm . buchenes Reis und Schlagraum.

Revier Enzklösterle.

Stammholz-Verkauf.
Am Dienstag den 10. März , vormit¬

tags 10 Uhr in der Kälbermühle aus den
Staatswaldungen I . Wanne Abt. 21 u.
33 , III . Dietersberg Abt. 16 und ^ 11.
Kälberwald Abt. 13:

Nadelholz-Langholz 1167 Stück I.
bis V . Klasse mit 1448 Festm . ,
Nadelholz - Sägholz 138 St . I . bis
III . Kl . mit 134 Festm . , darunter
269 St . Forchen mit 298 Festm . ,
33 Eichen mit 17 Festm . III . bis
V . Kl . , 5 Buchen mit 2 Festm . I . u.
II . Klasse.

Simmersfeld.

Langholz Verkauf.
Am

Mittwoch
d. 4 . März

ds . Js.
mitt. 1 Uhr
verkauft die

Gemeinde auf hiesigem Rathaus
635 St. Forchen mit 506,73 Fm.
67 St. Tannen mit 56,12 Fm

Kaufsliebhaber sind eingeladen.
Den 27 . Februar 1896.

Schultheißen amt.
Kern.

Schönbronn.
Gläubiger-Ausruf.

In der Nachlaßsache der am 20 . ds . Mts . verstorbenen
Katharina , geb . Kimmerle , Witwe des verstorb . Cuno

Hirzel, Lindenwirts dahier
ergeht an die Erbschafts -Gläubiger hiemit der Aufruf, ihre Forderungen bei Gefahrder Richtberücksichtigung binnen zehn Tagen unter Anschluß der Beweis-Dokumente
bei der Unterzeichneten Stelle anzumelden.

Den 28 . Februar 1896.
Kgl. AmlSMtamt AltkHcig.

GerichtsnotarDengler.

Altsnsteig . U
Für Fruhjahr -Saiso « und Ko« ü

firmalion

Altenfteig.

Kurki«
Halktuch

toaschWe Hofrn-
zerrgr

englisch Feder
^ sowie sämtliche

Futterstoffe
sehr billig bei

C. Frik.
X Nebenbei habe ich eine reichhaltiges
- kuxkin - dlusterksrts
Ü neuester Krühjahrskollektion
H zur gefälligen Einsicht aufgelegt.
X D . Obige.

A l t e n st e i g.
Evgl. Arbeiter -Verein.

s
AE empfehlemein großes Lager in

« reiuwoll. Tuchen und - 1
KD
SE

rr
KD

r

r
Egenhausen

Meiner werten Kundschaft von hier und Umgegend mache ichdie ergebene Anzeige, daß von jetzt ab mein Geschäfta» Ls» . So » »t»Ls» Zssoülosss » IsK
und bitte die Woche über um geneigten Zuspruch.

Achtungsvoll!

sz halbwoll . Kurkins , Halbtnchr«8 Sommrrzengen etr.
»M und sicherebilligste Bedienung zu" ai r >n . soLsn -is

Tuchmacher.

Großer §1
Wfalzgrafeuweiker.

elschkorn-Abschlag!
verkauft Welschkornmehl 1«« Pfund zu Mk. 6 .80

dto. 20« 13 .5«
sowie sämtliche andere Sorten

? Mehr in bester HualiLäL — billigst..

am 1. März mittags 3 Uhr im Lokal
z. Krone . Tagesordnung : Neuwahl
des Vorstands und Ausschusses.

Auch Nichtmitglieder sind freundlichst
eingeladen. Der Ausschuß.

Wildbad.

K»eillt-Krs>«l>.
Ein jüngerer , lediger, fleißiger und

solider

der gute Zeugnisse aufweisen kann , wird
bei hohem Lohn zum baldigen Eintritt
gesucht von

Ir . Treiber
z . Windhaf.

S i m m e r s s e l d.

Rekrntcuvcrsammluug
nächstenSonntag in der Scknltmühle.

Mehrere Rekruten-

Egenhausen.
Auf bevorstehende Konfirmation

empfehle ichrein «ollene sekusrrs Lsekemirss
in verschiedene« Preislagen , sowie

ÜLlbv . L ivolltziitz8uxüiii8
in guter und reeller Ware "WE-

- ei billigst gestellte« Preisen zur gefälligen Abnahme bestens.

A l t e n st e i g.
Kslttslirsr-Vsrsin.

Samstag abend
Versammlung
im Lokal.

Der Vorstand.
Spielberg.

Oesen!
Ich habe einen großen Kochofen,

innen und außen heizbar, Patent Lorenz,
Fellbach , ebenso einen kleinere « Ofenin eine kleinere Werkstatt Passend, zu
Verkaufe «.

Bayh.

A l t e n st e i g.
Reines frisches

Schweineschmalz
per Pfund zu 60 Pfg.

sowie
frische Saitenmürße

sind zu haben bei
Ludwig Brenner

beim Waldhorn.
A l t e n st e i g.

Garantiert reiner

Schleuderhonig
ist fortwährend billigst zu haben bei

Kottlöb HHeurer.

Revier Hoffst ett.
Donnerstag den 5. März

der sog. Hammannswiese im Kleinenz-
thal ob der Agenbacher Säge ea . 2 (6 kg,
Wässerwiese mit Heuscheuer.

Zusammenkunft nachm . 2 Uhr bei der
Wiese.

Schiltmühle.
NächstenSamstag und Sonntag

FKSTLSi-

8 ILPHKS
mit Blutwurst und

Sauerkraut nebst gutem Stoff , wozu
freundlichst einladet

Witwe Weisser.
A l t e n st e i g.

Eine schöne Auswahl

empfiehlt

Kinder¬
wagen

Sattler Becker.
W a l d d o r f.

Einen kräftigen

Jungen
nimmt in die Lehre

Gottlieb Kirn, Schreiner.

Zu jederJahreszeit
ob Sommer ob Winter , kann sich Jeder¬
mann einen vorzüglichen , gesunden und
billigen Most bereiten mit
Jul . Schräder s Most-Substanzenin Krtract-Korm. Viel besser
und praktischer als Rosinenmost. "HM
Pro Portion zu 150 Liter Mk. 3 .20.
In Alten steig bei Chrn . Burg-
hard , in Nagold bei H ck,. Gau ß,,
wo auch Prospekte gratis zu haben sind.

Meine Firma lautet : Julius
Schräder, Aeueröach öei Stuttgart,
worauf ich genau zu achten bitte.

Kitts lesen!

Die allein echten Spitzweg . -
Arust - Woubonsa 20 Pfg . und
40 Pfg. , Spitzweg - Arust -Sast
g 50 Pfg . und 1 Mk . sind mit

! dem Namen „ tz. Will" nur echtzu
! haben bei:
' K. W. Lutz , Altensteig ; K. Schaich,
Simmersfeld.

Zu beziehen durch jede Buch¬
handlung ist die in 32 . Auflage er¬
schienene Schrift des Med . -Rat Dr.
Müller über das

gestörte Nerven- und
Sexual - System

Freie Zusendung für 1 Mk . in Brief-
marken . Curt Rober , Braunschweig.

Buch
über die bewährte Kur von Männeri
krankheiten , Schwächezuständen , discr. Lei¬
den rc. sende franko für 60 Pf . (Briefm .)
Dr. Htumler in Heuf (Schweiz ) , Rue
Bonivard 12 . Briefporto nach Genf 20Pf.

A l t e n st e i g.
Ein kräftiger

welcherSchmied
findet Stelle bei

zu werden wünscht.

Fmdl. Kühler.
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